
Seelenleben der Thiere" aufmerksam zu machen, worin sich 
eine Masse von Materialien für die gewünschte gemeinfass­
liche Bearbeitung der ausgeschriebenen Preisfrage findet. 

Der Umfang der Preisschrift soll fünf Druckbogen nicht 
überschreiten, und lüngstens bis Ende August 1848 an die 
Direction des Vereines l'egen lUisshan dlung der Thiere ein­
gesendet werden. Die Bewerbungsschriften sind in deut­
scher Sprache abzufassen, mit einem beliebigen W11hlspruch 
zu versehen, und ein versiegelter Zettel beizuschliessen, 
welcher statt der Adresse den gewählten Wahlspruch und 
als Inhalt Namen, Stand und Wohnort des Verfassers ent­
hält. Die mit dem Preise betheilten Arbeiten bleiben Eigen­
thum des Vereines und werden auf Kosten des Vereines l'er­
ötfentlicht we1·den. Die Zuerkennung des Preises geschieht 
über Vorschlag eines von der Direction zur Prüfung der 
eingelaufenen Dewerbungssch1·iften gewählten Comites \'On 
drei Mitgliedern, von de1· Direction des Vereines vor Ende 
December 1848. 

Hr. C 1 e m e n s Freihel"l' v. H ü g e 1 be1·ichtete über die 
in neuester Zeit bei Hallstatt aufgefundenen Gräber, und 
zeigte auch zwei bei dieser Gelegenheit aufgefundene Waf­
fenstücke vor, nämlich eine Bronce - und eine Steinwaffe, 
nebst treß.'lichen Abbildungen, von vielen ebendaselbst auf­
gefundenen Alterthnmsgegenständen, welche Hr. Fr i e d­
r ich Simon y vollendete, und sammt den obenerwähnten 
\Vatfenstücken an Se. Durchlaucht den Fürsten M et t er­
n ich einsandte. Freiheri· v. Hügel machte einige Be­
merkungen über den hohen wissenschaftlichen W erth der 
Gräber der Alten. So wie uns das Studium der organi­
schen Reste den Schlüssel zu dem gebe, was man früher 
für Fabel hielt, so gab de1· Mensch ein Zeugniss von sei­
ner Existenz durch die Gräber. In den Gräbern finden wir 
auch Artefaete, wenn auch oft nur den Topf und die Waffe, 
als die dem lUenschen unentbehrlichsten Gegenstände. Der 
Ruinen, die zu Tage stehen, sind wenige, der Ueberreste, 
die wir neben den 'fodten täglich finden, sind unendlich 
viele. Alle Völker haben zu allen Zeiten grosse Ehrfurcht 
vor den 'fodten gehabt, sie haben ni<·ht die Leiche beer-
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Jigt, sondern sie haben den Menschen, ticr mit ihnen ge­
lebt, bestattet. Mao g:tb den Todten Geld und andere 
Gegenstände mit, u11d so .sind 1lic Grähcr die unerschöpf­
Jiche Quelle für Numismatik. Ihnen danken wir ~:rnzc 

lleihenfolgen \"On Regenten und bedeutenden Menschen. 
Ein Mittel, auf die Cultur der Völker zu schliessen, ist die 
Bearbeitung der verschiedenen l\feta11e; auch hier geben 
die Gräber den wichtigsten A nhaltspunct. 

Hr. ßergrath Haiding er legte die von dem Verwal­
tungsausschusse des Museums Francisco-Carolinum in Linz 
als Austausch gegen die Berichte und Abhandlungen einge­
sandten Druckschriften vor, nämlich den zweiten und d1·itten 
„Bericht über die Leistun~en des vaterliindischen "\I ereines 
zur Bildung eines 1'luse11ms für das Erzherzog;thum Oester­
reich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg," und 
den vierten bis neunten ,:Bericht über das l\foseum Fran­
cisco - Carolioum," nebst der ersten bis fünften Lieferung 
der ,,Beitl'äge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Enns 
und S11lzburg." 

Nahe gleichzeitig hatte schon früher durch Hrn. Profes­
sor Co 1 um b n s das Museum an der Subscri11tionsliste Theil 
genommen , wiihrend der erste Band der Berichte mit dem 
Anerbieten des Austausches der Schriften an die Redaction 
des Musealblattes in Linz nrsandt wurde. Allein seitdem 
hatte das l\lusealblatt aufgehört , und daher fehlt das Insti­
tut in dem Verzeichniss des ersten Bandes der Abhand­
lungen. 

Sehr erfreulich war die Ankunft der beginnenden Reihe 
der Druckschriften des Vereines in Linz, da er Bürge für 
die Fortdauer dieser wcrthvollen Leistungen ist. \Verm auch 
grösstentheils geschichtlichen Forschungen gewidmet, ta·illt 
doch auch der Freund der N aturwissenschafteo dort werth\'olle 
Beitriige der Herren Mari 11 n J{ o J 1 er ,·on I\remsmünster, 
Stern von St. Floriun, Fit zi n g er Yon \Vicn, und des 
\'Crewigtcn \'crdienstvollen Pomologen Schmid b er g c r in 
St. Florian. 

Ein doppeltes Band kniipft uns also nun an jenes Mu­
seum und den Verein, der seit den dreizehn Jahren seines 




